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Mgemrtne

Organ ber fdjtoetjenfdjeit Slrmee.
XXIX. 3atjraang.

let »djrotij. mUttäijettfitjrtft XLIX. Baljrgang.

Söafel. 7. Suli 1883. Nr. S*.
©rfdjetnt in irjödt)erttlicf)en Stummern. ©er Breiä per Semefter ift fronfo burd) bie ©djlrtei} gr. 4.

©ie BefteHungen tnerben bireft an „Benn« »djtoabe, JterlagBliunjIjonMung in Jafel" abreffirt, ber Betrag roirb bei ben
auSroärttgen Slbonnenten burd) Scadjnatyme erhoben. 3m 2Iu8tonbe nehmen olle Budj^anbtungen BefteHungen an.

Beranttnortticber Stebaftor: Oberftlieutenant öon fSIgger.
—

3n^altt (SinigeS iiöer bie Snftruftüm ber Infanterie. — Sie erften §anbfeuertoaffen. — st. Söffet: ©ie
Surfen »or SMen (m 3abre 1683. — Dr. B. Bfannfdjmftt: «§lftortfdje «Keifte rroerfe bet ©tiedjen unb Stötncr. — ». Jrpettfetb,

Sbcoretlfdje unb praftlfdje Stnleitung für blc Slu«bitoung ber altern SJcannfdjaften al« Botiouiffciifübter bet ben Snfanterie» unb 3öget»
batailtonen. — ©Ibgenojfenfcboft: ©tc gtage tet Sefajaffang bet BofitionSattifferfe. ©ntlafjung. ©ic Stefrutenfdjute Sit. 2 tet
V. ©(»ffton. ©o« ©infdjreften eibg. Stuppen in @t. ©offen. — StuStanb: ©eutfäjtanb: BetcfnSftatttten. Stepettrgeweljr. Defler*
ietd): Dffijfet«»«cin bet gußtruppen. ©ie Ätleg«»B«pflcgung«pottton. Stnnonccn an SÄilitäigebäuben. gtanfteid) : ©dj(eb«rid)ter.
Stallen: ©te Sltpenjäg«. — Betfdjlebcne«: ©ci Steglmcnt«bocf. ©te Sluätüftung bet Stuffifdjen Äaoattctteieglmentet mit bem

¦!f)«fctjelmannfd)en gelb»Selegtapbenappotat.

Einiges «her bie jnftruftion ber ^fanterie.
(gortfefcung »on Str. 20.)

3. ©er Unterridjt im SB adjtbienft.
©er Sßadjtbtenft ift fetjr roia)tig; et beanfprudjt

bas ooHe ^fti^tgefü^l beä ©olbaten unb bie £b>
tigfelt alter oon itjm in oerlangenben geiftigen unb

ptjnftfdjen eigenfdjaften. @r tft eine roefentlidj e

.¦Borbereitung für ben gelbbienft.
SDie Slrt, roie in einer Slrmee ber äBaäjtbienft

betrieben roirb, gibt einen guten ©rabmeffer für
bie Seiftungen berfelben im gelbe unb für baS,
roaä bie Regierung oon ber Slrmee erroartet. eine
ftrenge, ja man fann fagen rücffictjtslofe §anb*
tjabung beä «JBaäjtbtenfieä jeugt für innere Orb»

nung unb 9ldt)tung oor bem ©efefc. ©aä Umge»
feljrte tft ber galt, roenn jeber Setrunfene feinen
^Jcutijroillen an ben ©djilbroadjen ungeftraft auä*
laffen barf unb ber SOßadjtbienft (bem ber ©rnft
unb SJcacbbrucf fefjlt) täfftg betrieben roirb.

©ie Sanbeäregierung muf; eine ftrenge «£>anbs

fjabung ieä Sßadjtblenfteä burd) gefepdje «Seftims

mungen ermögltdjen, an ben 3Jtilitärbe5örben ift
eä, biefe inx Sluäfütjrung ju bringen;

Ser bekannte rufftfdje ©eneral ©ragomiroto fagt:
„©in Sruppenttjeil, ber bie roefentlidjen Seiten (nietjt
bie rein äufjetlidjen Formalitäten) beä 2öad)t=
bienfteä feft inne ^at, roirb fia) auä) im gelbe be=

roäfjren."
(Sä ift biefeä ein SE|ema, roeld)eä aüe «Beachtung

oerbienen bürfte; bod) bie Slufgabe, roeldje roir
un§ gefteUt fjaben, ift für Ijeute nur, ju unter»

fudjen, in roeldjer SBeife ber Sßadjtbtenft bei unä

auf 33aftä ber jetjt beftefjenben reglementarifdjen
Seftimmungen am beften betrieben unb inftruirt
roerben fönne.

SDaä §auptgeroidjt bei ber jnftruftion beä SEßacfjt«

bienfteä mufj barauf gelegt roerben, bem ©olbaten

bie grofje «Beraniroortung jum 23eroufjtfetn in
bringen, roeldje auf ben ÜJBadjen laftet. SDie gor»
matitäten, roeldje mit bem SBeäietjen ber SBadjen,
bem Slbtöfen ber ©djtlbroadjen u. f. ro. oerbunben

finb, fjaben bagegen geringeren Sßertf).
SEßidjtiger ift eä, gu tradjten, jebem SJcann, jeber

SJ3ad)e bie Ueberjengung einjupfjen, bafj fte ben

iljr gegebenen Sluftrag genaueftenä befolgen muffe,
für Stiemanb (roer eä fei) eine Sluänafjme geftatten
bürfe, unb bafj fie roiffe, bafj fte oon SRiemanb alä
bem «-Borgefefeten, an ben fte geroiefen ift, Sefeble
anjunefjmen tjabe; biefeä ift für bte einjelne ©djilb»
roadf)e ber spoftendjef bejro. ber Slupfjrfotporal,
für ben «ffiadjfommanbanten ber ißlafcfommanbant
bejro. ber «Blafcabjutant.

©in £auptgrunbfa& für ben SEBadjtbtenft ift:
„Steine ©d) tlbroadje, fein SBaäjfom*
manbant barf ben Soften oerlaffen,
oljne auf oorfdjriftgemä&e Sffieife abge«
löst roorben ju fein."

©ie Slblöfung fann auf jroei Slrten erfolgen,
entroeber inbem ein anberer ben Soften infolge
loderen Sluftrageä begießt, ober inbem bem 33e=

treffenben oon bem SSorgefe^ten, oon beffen 23efeb>

len er abfängt, ber SBefefjl erttjeilt roirb, ben Soften

in oerlaffen, b. X). ju bem Srttppenförper, gu roel=

djetn er getjört, einzurücken.

©treng mufj barauf gehalten roerben, bafj bie

Slbtöfung ber ©djilbroadjen unb baä (Sinken ber

äffiadjen ntematä oon benen, beren ©ad)e eä ift,
oergeffen roerbe. ©aä Severe rodre ebenfo fdjäblid)
unb jtrafbar, roie baä eigenmächtige SBerlaffen ber

Soften.
Sluf biefer ©runblage allein tft eine genaue

£anbijabung beä SBadjtbtenfteä möglid). — ©od) aua)
fein anberer ©ienft ftellt fo grofje Slnforoerungen
an Öa§ Sßftidjtgefütjl beä ©olbaten, beä Unteroffi*
jierä unb beä «Offijteräl
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Einiges über die Instruktion der Infanterie.

(Fortsetzung von Nr. 2«.)
3. Der Unterricht im Wachtdienst.

Der Wachtdienst ist sehr wichtig; er beansprucht
das volle Pflichtgefühl des Soldaten und die

Thätigkeit aller von ihm zu verlangenden geistigen und
physischen Eigenschaften. Er ist eine wesentliche

Vorbereitung für den Felddienst.
Die Art, wie in einer Armee der Wachtdienst

betrieben wird, gibt einen guten Gradmesser für
die Leistungen derselben im Felde und für das,
was die Regierung von der Armee erwartet. Eine
strenge, ja man kann sagen rücksichtslose
Handhabung des Wachtdienstes zeugt für innere
Ordnung und Achtung vor dem Gesetz. Das Umgekehrte

ist der Fall, wenn jeder Betrunkene seinen

Muthmillen an den Schildwachen ungestraft
auslasten darf und der Wachtdienst (dem der Ernst
und Nachdruck fehlt) lässig betrieben wird.

Die Landesregierung muß eine strenge
Handhabung des Wachtdienstes durch gesetzliche

Bestimmungen ermöglichen, an den Militärbehörden ist

es, diese zur Ausführung zu bringen.
Der bekannte russische General Dragomirow sagt:

„Ein Truppentheil, der die wesentlichen Seiten (nicht
die rein äußerlichen Formalitäten) des

Wachtdienstes fest inne hat, wird stch auch im Felde
bewähren."

Es ist dieses ein Thema, welches alle Beachtung
verdienen dürfte; doch die Aufgabe, welche wir
uns gestellt haben, ist für heute nur, zu
untersuchen, in welcher Weise der Wachtdienst bei uns
auf Basis der jetzt bestehenden reglementarischen

Bestimmungen am besten betrieben und instruiri
werden könne.

Das Hauptgewicht bei der Instruktion des

Wachtdienstes mnß darauf gelegt werden, dem Soldaten

die große Verantwortung zum Bewußtsein zu

bringen, welche auf den Wachen lastet. Die
Formalitäten, welche mit dem Beziehen der Wachen,
dem Ablösen der Schildmachen u. s. w. verbunden

sind, haben dagegen geringeren Werth.
Wichtiger ist es, zu trachten, jedem Mann, jeder

Wache die Ueberzeugung einzuflößen, daß ste den

ihr gegebenen Auftrag genauestens befolgen müsse,

für Niemand (wer es sei) eine Ausnahme gestatten

dürfe, und daß sie wisse, daß ste von Niemand als
dem Vorgesetzten, an den ste gewiesen ist, Befehle
anzunehmen habe; dieses ist für die einzelne Schild-
mache der Postenchef bezw. der Aufführkorporal,
für den Wachkommandanten der Platzkommandant
bezw. der Platzadjutant.

Ein Hauptgrundsatz für den Wachtdienst ist:
„Keine Schildwache, kein Wachkommandant

darf den Posten verlassen,
ohne auf vorschristgemSße Weise abgelöst

worden zu sein."
Die Ablösung kann auf zmei Arten erfolgen,

entweder indem ein anderer den Posten infolge
höheren Auftrages bezieht, oder indem dem

Betreffenden von dem Vorgesetzten, von dessen Befehlen

er abhängt, der Befehl ertheilt wird, den Posten

zu verlasfen, d. h. zu dem Truppenkörper, zu
welchem er gehört, einzurücken.

Streng muß darauf gehalten werden, daß die

Ablösung der Schildwachen und das Einziehen der

Wachen niemals von denen, deren Sache es ist,
vergessen werde. Das Letztere märe ebenso schädlich

und strafbar, wie das eigenmächtige Verlassen der

Posten.

Auf dieser Grundlage allein ist eine genane
Handhabung des Wachtdienstes möglich. — Doch auch

kein anderer Dienst stellt so große Anforderungen
an Las Pflichtgefühl des Soldaten, des Unteroffiziers

und des Offiziers I
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SBefentlidj erleidjtert roirb bie Söfung ber Sluf
gäbe, roenn jeber ©inline oon ber Ueberjeugung
burajbrungen tft, roeldj' fdjroere S3erantroortung im
SBaäjtbienft auf itjm laftet; roenn er roeifj, bafj
jebe Slbroeidjung oon ben auferlegten ^ftidjten
ftreng unb unnadjfidjtlid) gealjnbet roirb; roenn bei

feinem ein «Sroeifel auffommen fann, bafj nur ge«

naueä »Befolgen ber SSertjattungsbefeble (Consigne)
oor aSerantroortung unb ©trafen \d)ül$t.

Dtur bei biefem «Borgeljen ift man berechtigt, eine

genaue föanbfjabung beö Sßadjtbienfteä ju erroarten.
— ©ieä mufj bei ber jnftruftion beäfelben be»

rücffldjtigt roerben unb jur SRidjtfdjnur bienen.

Sluä bem ©efagten ergibt fid) oon felbft, bafj ber

Wann in bem Verhalten ber ©ctjilbroachen, bem

SSenebmen in ben oetfdjiebenen gälten, bem Sin*

rufen unb ©rfennen oon 9tonbeoffijieren, SßatrouiU
len u. f. ro. genau unterrtdjtet roerben muffe.

SBemger rotdjtig, bod) aud) jur jnftruftion ge*

tjörig, ift eä, ben Wann mit ben Verwaltungen ber
SBlantonä unb Orbonnanjen befannt ju madjen.

23ei ber grofjen Verantwortung, roeldje ber
SBaäjtbienft ben ^Batrouillefüfjrern unb Voftendjefä
auferlegt, muffen biefe ben Umfang ihrer «Bftta)ten
unb Vefugniffe genau fennen. ©ie muffen über»
bieä in ber Sage fein, ifjre Untergebenen in biefem

roictjtigen ©ienftjroeig ju unterridjten.
SBtr glauben feine ju geroagte Vetjauptung auf«

juj'tetlcn, roenn roir fager.: „©efjr mit Unredjt ift
ber SBadjtbienft bei unä in ber neueren ,3eit fttef*
mütterlid) betjanbelt roorben. ©r oerbient eä pdjer
nidjt, alä eine Siebenfache betrachtet ju roerben."

©a eä fldj bier nidjt nur um ein Sefpredjen ber

3nftruftionämetf)obe, fonbern oielmefjr barum hcm«

belt, auf einen Uebelftanb aufmerffam ju madjen,
ber bringenb SUjbülfe erforbert, fo möge man unä
gcftatten, auf bie ©a$e etroaä näher einjugeljen.
— 3U biefem groecfe rooüen roir unä ertauben,
einige «Bunfte fjeroorjufjeben.

©ä fdjeint ben rationellen ©runbfäfcen beä .Badjt«
bienfteä ju rotberfpredjen, bie SBadjen ju ben Uebun«

gen auärücfen ju laffen. -Beffer roäre eä fidjer, im
3>nfttufttonäbienft bie SBadje auf baä 9iotljroenbigfte

ju rebujieren, alä bie SRefruten unb felbft bie ka*
breä ju geroöfjnen, baä 93ertaffen ber Voften alä
etroaä geroöfjnlid)eä ju betrachten. — ©ä mufj biefeä
über einen ber erften ©runbfäfce beä SBadjtbienfteä
einen falfdjen 23egriff pftanjen, ber in ber golge
böfe grüdjte tragen fann.

©benfo unrtdjtig erfdjeint unä, SDtefruten fdjon
am ©inrücfungätage bie SBadje bejiefjen ju laffen.

3n anberen Slrmeen fdjicft man feinen Wann
auf bie SBadje, beoor er oollftätibig auägebilbet ift.
— ©o lange fönnen roir attetbingä nidEjt roarten.
©od) follte man roenigftenä oermeiben, ben die-
fruten, beoor er bie nötfjigften ©eroefjrgriffe inne
fjat unb im nottjbürftigften ©ebraud) ber SBaffe
unterrtdjtet ift, auf bie SBadje ju fdjtcfen.

©ä madjt einen roirflid; bemüfjenben ©inbrucf,
roenn man eine 9tefrutenabt{jeilung am Slbenb beä

©inrücfungätageä bie SBadje bejiefjen ftebt uub bie
Seute nadjfjer betrachtet, roeldje beim beften SBiUen

unb burdjbrungen oon bem ©djrecfen, roeldjen

itjnen baä Vorlefen ber jtriegäartifel oerurfadjt
bat, fta) gar nidjt ju tjelfen roiffen unb leidjt jum
©efpött ber Vorübergeljenben roerben.

©ie erfte Unterridjtäroodje roenigftenä follte man
fid) mit Vlantonä befjetfen fönnen, roie biefeä im
.ifabreänorfurä and) gefdjiefjt.

3m 9totfifaU fann man 3cefruten atä Vlantonä
oerroenben. — ©in SDcifjgriff eineä Vlantonä bürfte
roeniger auffallen, al§ ber einer ©$itbroad)e.

3n ber geit, roo ber Voltjeibienft auf biefe

SBeife oerfeben roirb, fonnte man bie ©eftionen
abroedjfelnb für einige ©tunben bie SBadje bejiefjen

laffen unb fie tjier inftruiren.
jgroecfmäfjig erfdjeint eä, biefe jnftruftion, ahn»

lieb roie ben ©djiefjunterridjt, immer burdj 3ns
ftruftionäoffijiere leiten ju laffen.

SBenn man fidj aber oon bem angenommenen
©pftem, bie SBadjen in ber jroeiten §älfte ber

9tefrutenfdjulen auärücfen ju laffen, nidjt trennen

roiU, fo erfdjiene es bringenb geboten, auf bie

nötfjige ©djonung ber SJiannfdjaft einige 9tücffid)t

ju netjmen.
©er Wann foll bei Sag bie Uebungen (roeldje

befonberä in ber jroeiten -§älfte ber Unterri^tä»
periobe mitunter fetjr anftrengenb ftnb) mitmadjen
unb bei Sfcadjt SBaaje ftefjen unb feinen ©ienft auf
biefer gefjörig oerfeljen.

©aä Refultat biefeä Verfahrenä ift, entrceber

roirb ber SBadjtbienft fetjr täffig oerfeljen, ober ber

überangeftrengte Wann roirb ben Uebungen nid)t
mebr mit bem gebörigen SJcufcen folgen fönnen;
oielleidjt aua) beibeäl

©aä etnjige ÜJcütel, biefem Uebet etroaä abju
Ijelfen, roäre in biefem gatte, bie 3af)l ber Slb'

löfungen ju oermefjren unb bie 3elt Deä ©ctjitßs
roaajftebenä abjufürjen. groei ©tunben auf bem

«Boften ift juoiel. ©ine ©tunbe bürfte genügen.
SDamit ber Wann nadjfjer einige SRufje tjabe, finb
mefjr Slbtöfungen erforberlidj.

3n Dlefrutenfdjulen, roo ganje ©eftionen bie

SBacbe beliehen, laffen ftdj leidjt eine gröfjere Sin*

jabl Slblöfungen organifiren; bieä Ijat überbieä

baä ©ute, bafj aüe Seute (roenn aud) für fürjere
geil) jum ©djilbroadjfteben fommen.

SBenn alle ©eftionen einmal bie SBadje bejogen

ljaben, fdjiene eä notijroenbig, bie SBadjen burdj
Slbfommanbirung oon SJcannfdjaften aller Äom*
pagnien jufammenjufefcen. ©iefe Slrt, bie SBadjen

jufammenjuftellen, ift im ©ienftreglement Slrt. 66

oorgejeben. ©ie ift fd)on notbroenbig, um bte

Störung ju oermeiben, roeldje baä gefjlen einer

©eftion im «Bataillon oerurfadjen roürbe. SBenn

and) einjelne Seute einen SEag bem Unterriajt nidjt
beiroofjnen, fo roirb bieä, ba atleä roieberfjolt roirb,

nidjt fetjr nadjtfjeilig auf ifjre Sluäbilbung roirfen.

Stuf jeben galt roeniger alä roenn fie übermäfjig
angeftrengt roerben.

©leidjjeitig mit bem Uebergang ju ber 3ufam-
menfefcung ber SBadjen auä 9Jcannfd)aften oer«

fdjiebener Kompagnien bürfte eine .Jcebuftion ber

Voften auf baä 9totfjroenbigfte unb felbft ©rfefeen
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Wesentlich erleichtert wird die Lösung der Auf
gäbe, wenn jeder Einzelne von der Ueberzeugung

durchdrungen ist, welch' schwere Verantwortung im
Wachtdienst auf ihm lastet; wenn er weih, daß

jede Abweichung von den auferlegten Pflichten
streng und unnachsichtlich geahndet wird; wenn bei

keinem ein Zweifel auskommen kann, daß nur ge«

naues Befolgen der Verhaltungsbefehle (Oongigne)
vor Verantwortung und Strafen schützt.

Nur bei diesem Vorgehen ist man berechtigt, eine

genaue Handhabung des Wachtdienstes zu erwarten.
— Dies muß bei der Instruktion desselben be»

rückflchtigt werden und zur Richtschnur dienen.

Aus dem Gesagten ergibt stch von selbst, daß der

Mann in dem Verhalten der Schildmachen, dem

Benehmen in den verschiedenen Fällen, dem

Anrufen und Erkennen von Rondeoffizieren, Patrouillen

u. s. w. genau unterrichtet werden müsse.

Weniger wichtig, doch auch zur Instruktion
gehörig, ist es, den Mann mit den VerHaltungen der

Plantons und Ordonnanzen bekannt zu machen.
Bei der großen Verantwortung, melche der

Wachtdienst den Patrouilleführern und Postenchefs

auferlegt, müssen diese den Umfang ihrer Pflichten
und Befugnisse genau kennen. Sie müssen überdies

in der Lage sein, ihre Untergebenen in diesem

wichtigen Dienstzweig zu unterrichten.
Wir glauben keine zu gewagte Behauptung

aufzustellen, wenn mir sagen: „Sehr mit Unrecht ist
der Wachtdienst bei uns in der neneren Zeit
stiefmütterlich behandelt morden. Er verdient es sicher

nicht, als eine Nebensache betrachtet zu werden."
Da es sich hier nicht nur um ein Besprechen der

Jnstruktionsmethode, sondern vielmehr darum handelt,

auf einen Uebelstand aufmerksam zu machen,
der dringend Abhülfe erfordert, so möge man uns
gestatten, auf die Sache etwas näher einzugehen.

— Zu diesem Zwecke wollen wir uns erlauben,
einige Punkte hervorzuheben.

Es scheint den rationellen Grundsätzen des

Wachtdienstes zu widersprechen, die Wachen zu den Uebungen

ausrücken zu lassen. Besser wäre es sicher, im
Jnstruktionsdienst die Wache auf das Nothwendigste
zu reduzieren, als die Rekruten und selbst die
Kadres zu gewöhnen, das Verlassen der Posten als
etwas gewöhnliches zu betrachten. — Es muß dieses
über einen der ersten Grundsätze des Wachtdienstes
einen falschen Begriff pflanzen, der in der Folge
böse Früchte tragen kann.

Ebenso unrichtig erscheint uns, Rekruten schon

am Einrückungstage die Wache beziehen zu lassen.

In anderen Armeen schickt man keinen Mann
auf die Wache, bevor er vollständig ausgebildet ist.
— So lange können wir allerdings nicht warten.
Doch sollte man wenigstens vermeiden, den
Rekruten bevor er die nöthigsten Gewehrgriffe inne
hat und im nothdürftigsten Gebrauch der Waffe
unterrichtet ist, auf die Wache zu schicken.

Es macht einen wirklich bemühenden Eindruck,
wenn man eine Rekrutenabtheilung am Abend des

Einrückungstages die Wache beziehen sieht und die
Leute nachher betrachtet, welche beim besten Willen

und durchdrungen von dem Schrecken, welchen

ihnen das Vorlesen der Kriegsartikel verursacht
hat, stch gar nicht zu helfen wissen und leicht zum
Gespött der Vorübergehenden werden.

Die erste Unterrichtswoche wenigstens sollte man
sich mit Plantons behelfen können, wie dieses im
Kadresvorkurs auch geschieht.

Im Nothfall kann man Rekruten als Plantons
verwenden. — Ein Mißgriff eines Plantons dürfte
weniger auffallen, als der einer Schildwache.

In der Zeit, wo der Polizeidienst auf diese

Weise versehen wird, könnte man die Sektionen z

abwechselnd für einige Stunden die Wache beziehen ì

lasten und sie hier instruiren.
Zweckmäßig erscheint es, diese Instruktion, ähn- ^

lich mie den Schießunterricht, immer durch Jn-
struktionsoffiziere leiten zu lassen.

Wenn man sich aber von dem angenommenen
System, die Wachen in der zweiten Hälfte der

Rekrutenschulen ausrücken zu lassen, nicht trennen

will, so erschiene es dringend geboten, auf die

nöthige Schonung der Mannschaft einige Rücksicht ^

zu nehmen.

Der Mann soll bei Tag die Uebungen (welche :

besonders in der zweiten Hälfte der Unterrichts- i

période mitunter sehr anstrengend sind) mitmachen

und bei Nacht Wache stehen und seinen Dienst auf
dieser gehörig versehen.

Das Resultat dieses Verfahrens ist, entweder

wird der Wachtdienst sehr lässig versehen, oder der

überangestrengte Mann wird den Uebungen nicht

mehr mit dem gehörigen Nutzen folgen können;
vielleicht auch beides I

Das einzige Mittel, diesem Uebel etwas
abzuhelfen, wäre in diesem Falle, die Zahl der Ab'
lösungen zu vermehren und die Zeit des Schild- '

wachstehens abzukürzen. Zwei Stunden auf dem

Posten ist zuviel. Eine Stunde dürfte genügen.

Damit der Mann nachher einige Nuhe habe, sind

mehr Ablösungen erforderlich.

In Rekrutenschulen, wo ganze Sektionen die

Wache beziehen, lassen sich leicht eine größere Anzahl

Ablösungen organisiren; dies hat überdies

das Gute, daß alle Leute (wenn auch für kürzere

Zeit) zum Schildwachstehen kommen.

Wenn alle Sektionen einmal die Wache bezogen

haben, schiene es nothwendig, die Wachen durch

Abkommandirung von Mannschaften aller
Kompagnien zusammenzusetzen. Diese Art, die Wachen

zusammenzustellen, ist im Dienstreglement Art. 66

vorgesehen. Sie ist schon nothwendig, um die

Störung zu vermeiden, welche das Fehlen einer

Sektion im Bataillon verursachen würde. Wenn
auch einzelne Leute einen Tag dem Unterricht nicht

beiwohnen, so wird dies, da alles wiederholt wird,
nicht sehr nachtheilig auf ihre Ausbildung wirken.

Auf jeden Fall weniger als wenn sie übermäßig
angestrengt werden.

Gleichzeitig mit dem Nebergang zu der
Zusammensetzung der Wachen aus Mannschaften
verschiedener Kompagnien dürfte eine Reduktion der

Posten auf das Nothwendigste und selbst Ersetzen
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ber ©djilbroadjen burd) ^ßlantonä ftattfinben. —
Sluf biefe SBeife bürfte bei gröfjerer ©djonung ber

Wannfdjaft ber SBadjtbienft beffer betrieben unb

auf jeben galt baä ©efütjl für bte SBidjtigfeit beä*

felben beffer geroafjrt bleiben.

©aä ©rjftem, bie SBadjen ju ben Sruppenübungen
auärücfen unb bann nadj ber Rüäfebr bie SBaaje

roieber neuerbingä bejiefjen ju laffen, roiberfpridjt
ber Seftimmung beä Reglements; § 69 fagt:
„©er ©ienft tft alä geleiftet ju betradjten, roenn
bie Wannfajaft auf bem angerotefenen Voften aufjer«

balb beä Quartierä ober Sagerä angefommen ober

auf bte SBaaje gejogen roar."
Rur ber Vifetbienft bauert nadj bem nämlidjen

Varagrapljen „24 ©tunben, felbft roenn baä Vifet
roätjrenb biefer 3eit mejjrwalä fjätte auärücfen

muffen."
©ä fjanbett fiaj bafjer bier niajt um eine Reue»

rung oon jroeifelljaftem SBertb, fonbern einfad) unt

Befolgung einer erlaffenen Vorfdjrift.
3n SBieberljolungäfurfen ift möglidjfte Rebuftion

ber SBadjen febr ju empfeljten. SBenn bte SEruppe

Kantonnemente bejogen bat, fann eä niajt roofjl

jroetfelfjaft fein, ob man biefe jurücftaffen muffe,
©ajon buraj bie ©idjerung ber Kantonnemente unb
bie auf ben SEruppenfommanbanten laftenbe Ber«

antroortung roirb biefeä geboten.

Bei ber SBiajttgfeit beä SBadjtbienfteä bürfte eä

feine ocrlorene ,3eit fein, bem gormellen beäfelben,
bem Verhalten ber SBadjen, Slnrufen unb ©rfennen,
auaj in SBteberfjolungSfurfen einige ©tunben ju
roibmen.

©ie Unfenntnifj im SBadjtbienft bat ifjte Rücf»

roirfung auf ben gelbbtenft unb im galt einer

Offupation tt. bgt. bürfte fiaj ber Racbtfjeil ber

Bernaajläffigung biefeä Unterridjtäjroetgeä feljr füfjt«
bar madjen.

©efjr roünfdjenäroertf) roäre, in ber Wanöoerjeit
bie &a\)\ De* Slblöfungen ber ©djilbroadjen auf oter

ju oermeljren. ©ieä fajeint unä tbunliri, otjne
ben Beftimmungen beä Reglementä juroiber ju
ijanbeln. Unfere Borfdjriften jieben jroar nur brei
Slblöfungen in Betradjt. — 3n Reftutenfdjulen,
roo eä ftd) um jnftruftion tjanbelt, läfjt ftaj baä

Bilben einer gröfjeren Slnjaljl Slblöfungen unbe»

btngt reajtfertigen. ©aä gleidje fdjeint audj in
SBiebetfjolungäfurfen ber gaü ju fein, ©ajroer
rotegenbe ©rünbe ftnb: ^medma^ialeit, ©ajonung
ber Wannfajaft, Vermeiden oen Raajjüglern bei

Wärfdjen unb Wanöoern. ©en Struppenfomman«
banten mufj in biefer Bejietjung immer ein geroiffer

©pielraum eingeräumt roerben. — ©te angenom»
mene fürjere ,3eit beä ©djtlbroadjftetjenä ift im Sie»

glement (burd) Slrt. 203) oorgefefjen. ©te anju»
roenben ift bem ©rmeffen beä SEruppenfommanban»
ten unb felbft ben einjelnen ^Boftenajefä überlaffen.

Sin Bejtefjung auf bte 3afjt ber Slblöfungen
barf nidjt überfeben roerben, bafj bie £ab,l oon brei
Slblöfungen auf jeben ©djtlbroaajpoften nur ein

einjigeä Wal unb jroar nur beiläufig erroäljnt roirb.
©ä roirb nämliaj in Slrt. 199 gefagt: bafj ber

$oftend)ef bie Wannjajaft auf brei ©lieber antreten

laffe unb bafj jebeä ©lieb eine Slblöfung bilbe. 3n
bem galt, bafj mefjr Seute oorbanben ftnb, fieljt
baä Reglement felbft eine Slblöfung fämmtlidjer
©djtlbroaajpoften oor. Wan bürfte bafjer felbft 6
Wann auf jebe ©djtlbroadje redjnen!

3n SBieberbolungäfurfeu roirb ber Radjtljeit,
bafj man bei Bermebrung ber ,3Qfjl ber Slblöfungen
mefjr Seute auf bie SBadje fommanbiren mufj, burd)
ben leidjtern ©ienft, roeldjen biefe Waben, roieber

aufgehoben.
SBir glauben bafjer, geftüfet auf bie Beftimmun»

gen beä Reglementä unb im Sntereffe eineä guten
Betrtebeä beä SBadjtbienfteä, feine unftattfjafte Reue*

rung oorgefdjlagen ju baben.

©rtngenb geboten roäre, bie Beftimmungen beä

SBadjtblenftreglementä mit benen ber neuen gelb«
bienftanleitung in ©inflang ju fefeen.

©er Volijettoadjtbienft ift — roie bereitä gefagt

— bie Borfdjnle fitr ben gelbroadjtbienft unb eä

läfjt fidj fein ©runb finben, roarum man nidjt bei

beiben in ber nämlidjen SBeife oerfabren foüte.
SBenn eä j. B. in ber Kaferne notbroenbig tft, bie

SBadjpoften burdj einen Korporal aufjufübren, fo

foüte biefeä audj im gelbbienft gefdjeben. 3»ft eä

aber im gelbe nidjt notbroenbig, fo foüte man aud)

in ber Kaferne baä Sluffüfjren unterlaffen.
gum ©djluffe erlauben roir unä bie Bemerfung:

©in neueä unb ooüftänbigereä Reglement über ben

Vlafe« unb SBadjtbienft tft fdjon tängft ein frommer
SBunfd) unferer Slrmee. — ©ie Wängel beä jefet
beftefjenben Reglementä finb f. 3- t« &" „Wilttär«
jeitung" auäfübrliaj betjanbelt roorben. ©ä bürfte
nur im Sntereffe ber Slrmee liegen, einige ber ba»

mala gemachten Slnregungen bei einer aüfäüigen
Reubearbeitung ju berücffidjtigen.

SBir fügen bier noefj bet, nur eine grünblidje
Slrbeit fonnte ben Slnforberungen entfpredjen. 33ei

ber Verantwortung, roeldje ber Vtafe« un*> SBacljt«

bienft bem ©injelnen auferlegt, finb in biefem

©tenftjroetg erfdjöpfenbe, genaue unb beftimmte

Borfdjriften eine Rotfjroenbigfeit!

2>ie erften gattbfenertoaffen.
((Sine tlfftorffuje ©tubfe.)

©ie ©rfinbung beä ©djiefjpuloerä reidjt in baä

Sllterttjum jurücf, bodj erft im 14. 3<»brfjunbert
fing man an bie Srtebfraft beäfelben jum gort«
treiben ber ©efdjoffe ju benufeen.

©ä fajeint, bafj bte erften geuerroaffen fleinen
Kaltberä roaren unb erft fpäter bte grofjen ©e«

fdjüfee unb SBurffeffel auffamen.
Wandje Vorjüge oerfdjafften ben §anbfeuer«

roaffen ©ingang, obgleidj ibre §anbbabung in ber

erften &tit nidjt ofjne ©efabr für ben ©djüfeen

roar.
©a§ JjjanbroWr roar einfadjer alä bie Slrmbruft,

roeldje bamalä bie gebräudjltdjfte unb roirffamfte
gernroaffe roar.

©ie ^anbfeuerroaffe imponirte burdj ben Knall
unb fein £>amifd), Vanjerljemb ober ©ajilb bot

©ajufe gegen tljr ©efdjofe.
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der Schildwachen durch Plantons stattfinden. —
Auf diese Weise dürfte bei größerer Schonung der

Mannschaft der Wachtdienst besser betrieben und

auf jeden Fall das Gefühl für die Wichtigkeit
desselben besser gewahrt bleiben.

Das System, die Wachen zu den Truppenübungen
ausrücken und dann nach der Rückkehr die Wache

wieder neuerdings beziehen zu lassen, widerspricht
der Bestimmung des Reglements; 8 69 sagt:
«Der Dienst ist als geleistet zu betrachten, wenn
die Mannschaft auf dem angewiesenen Posten außer»

halb des Quartiers oder Lagers angekommen oder

auf die Wache gezogen war."
Nur der Piketdienst dauert nach dem nämlichen

Paragraphen „24 Stunden, selbst wenn das Piket
während dieser Zeit mehrmals hätte ausrücken

müffen."
Es handelt stch daher hier nicht um eine Reue»

rung von zweifelhaftem Werth, sondern einfach um

Befolgung einer erlassenen Vorschrift.

In Wiederholungskursen ist möglichste Reduktion
der Wachen sehr zu empfehlen. Wenn die Truppe
Kantonnemente bezogen hat, kann es nicht mohl

zweifelhaft sein, ob man diese zurücklassen müsse.

Schon durch die Sicherung der Kantonnemente und
die auf den Truppenkommandanten lastende Ver»

antwortung wird dieses geboten.

Bei der Wichtigkeit des Wachtdienstes dürfte es

keine verlorene Zeit sein, dem Formellen desselben,
dem Verhalten der Wachen, Anrufen und Erkennen,
auch in Wiederholungskursen einige Stunden zu
widmen.

Die Unkenntniß im Wachtdienst hat ihre
Rückwirkung auf den Felddienst und im Fall einer

Okkupation u. dgl. dürfte sich der Nachtheil der

Vernachlässigung dieses Unterrichtszweiges sehr fühl»
bar machen.

Sehr wünschenSwerth wäre, in der Manöverzeit
die Zahl der Ablösungen der Schildmachen auf vier
zu vermehren. Dies scheint uns thunlich, ohne
den Bestimmungen des Reglements zuwider zu

handeln. Unsere Vorschriften ziehen zwar nur drei
Ablösungen in Betracht. — In Rekrutenschulen,

wo es sich um Instruktion handelt, läßt sich das

Bilden einer größeren Anzahl Ablösungen unbe»

dingt rechtfertigen. Das gleiche scheint auch in
Wiederholungskursen der Fall zu sein. Schwer
wiegende Gründe sind: Zweckmäßigkeit, Schonung
der Mannschaft, Vermeiden von Nachzüglern bei

Märschen und Manövern. Den Truppenkomman-
danten muß in dieser Beziehung immer ein gewisser

Spielraum eingeräumt werden. — Die angenommene

kürzere Zeit des Schildwachstehens ist im
Reglement (durch Art. 203) vorgesehen. Sie
anzuwenden ist dem Ermessen des Truppenkommandanten

und selbst den einzelnen Postenchefs überlassen.

In Beziehung auf die Zahl der Ablösungen
darf nicht übersehen werden, daß die Zahl von drei
Ablösungen auf jeden Schildmachposten nur ein

einziges Mal und zwar nur beiläufig erwähnt wird.
Es wird nämlich in Art. 199 gesagt: daß der

Postenchef die Mannschaft auf drei Glieder antreten

lasse und daß jedes Glied eine Ablösung bilde. In
dem Fall, daß mehr Leute vorhanden sind, sieht
das Reglement selbst eine Ablösung sämmtlicher
Schildwachposten vor. Man dürfte daher selbst 6
Mann auf jede Schildwache rechnen!

In Wiederholungskursen wird der Nachtheil,
daß man bei Vermehrung der Zahl der Ablösungen
mehr Leute auf die Wache kommandiren muß, durch
den leichtern Dienst, welchen diese haben, wieder

aufgehoben.

Wir glauben daher, gestützt auf die Bestimmungen

des Reglements und im Interesse eines guten
Betriebes des Wachtdienstes, keine unstatthafte Neuerung

vorgeschlagen zu haben.

Dringend geboten wäre, die Bestimmungen des

Wachtdienstreglements mit denen der neuen

Felddienstanleitung in Einklang zu setzen.

Der Polizeimachtdienst ist — wie bereits gesagt

— die Vorschule für den Feldwachtdienst und es

läßt sich kein Grund finden, warum man nicht bei

beiden in der nämlichen Weise verfahren sollte.
Wenn es z. B. in der Kaserne nothwendig ist, die

Wachposten durch einen Korporal aufzuführen, so

sollte dieses auch im Felddienst geschehen. Ist es

aber im Felde nicht nothwendig, so sollte man auch

in der Kaserne das Aufführen unterlassen.

Zum Schlüsse erlauben wir uns die Bemerkung:
Ein neues und vollständigeres Reglement über den

Platz» und Wachtdienst ist schon längst ein frommer
Wunfch unserer Armee. — Die Mängel des jetzt
bestehenden Reglements sind s. Z, in der „Militärzeitung"

ausführlich behandelt worden. Es dürfte
nur im Interesse der Armee liegen, einige der
damals gemachten Anregungen bei einer allfälligen
Neubearbeitung zu berücksichtigen.

Wir fügen hier noch bei, nur eine gründliche
Arbeit könnte den Anforderungen entsprechen. Bei
der Verantwortung, welche der Platz» und Wachtdienst

dem Einzelnen auferlegt, sind in diesem

Dienstzweig erschöpfende, genaue und bestimmte

Vorschriften eine Nothwendigkeit!

Die erfien Handfeuerwaffen.
(Etne historische Studie.)

Die Erfindung des Schießpulvers reicht in das
Alterthum zurück, doch erst im 14. Jahrhundert
sing man an die Triebkraft desselben zum
Forttreiben der Geschosse zu benutzen.

Es scheint, daß die ersten Feuerwaffen kleinen
Kalibers waren und erst später die großen
Geschütze und Wurfkessel aufkamen.

Manche Vorzüge verschafften den Handfeuer«
waffen Eingang, obgleich ihre Handhabung in der
ersten Zeit nicht ohne Gefahr für den Schützen

war.
Das Handrohr war einfacher als die Armbrust,

welche damals die gebräuchlichste und wirksamste
Fernmaffe mar.

Die Handfeuerwaffe imvonirte durch den Knall
und kein Harnisch, Panzerhemd oder Schild bot

Schutz gegen ihr Geschoß.
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